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Praktifdje glätter für bit ftfcrkflntt
mit befonberer S3erücf|"ic()tigung ber

$iiit|ï tm" iitni>merk.
fjeratwpgebett unter pttMJirkunß frij««tjjri|itjcr

$unpljttttötogrkcr uub ®£ri)ntkn\

Jilustrirte schweizerische oQ«

<dà

(Organ fiir bie offtjiellcu Jhibltlintiottcu öcö fiijuiriier. Ökroerbrnerriiiö.

®i. ©itHcu, ben 6. 3uH 1889.
©rfrfjeint je ©amftagS uub foftet per Quartal fjr. 1. 80.

2>nferate 20 £tä. per lfpauige tßeti'tjeile.

Stebaftion, ©jpebition, ®ruct & Verlag »oit jp. jSteim-jterbieur, ©t. (Satleu.

agodjcnffmtd):
®l)ec, ftnffce uub £eti«rlcitt
bringen beit gnuer tint's gUrlterletn.

dtittQC äötnfc für SBefitrijcr ber

tarifer 3(«8fte((uua.

S>ic SSeltauêftettung pro 1889 in
Sßari®, meldje unbeftritten alle frühe*
reu bei SBeitem übertrifft, bilbet ben

Slngiepunggpunft bon nieten tgitubert*
taufenben; Sftieittaub toirb unbefriebigt

biefeu Sousentrationgpunît bon fo biet Snteïïigeng nub 8ïr=

beit Oedaffen, einem Seben bietet bie SïuSfteffung ïleneg
uttb dttregenbeg Sßopt matterer fdjtoeiäerifcpe §anbroer£er,
bem eg nietjt bergönut ift, mittetft beut ©tipeubieugaut nad)
tßarig su reiten, mürbe bennoep gerne fid) bie ©adje am
feben, menu fie nidjt fürd)teteu, ibr SMibget mürbe bitrd)
fotepe „fßaeptraggfrebite" au® bem ©leidjgemidjt gebracht,

fjür biefe, bie mit rebtidjem SBitteu beftrebt fittb, bie Slug*

ftettung 31t befudjen, um ifjre Senntniffe 31t bereitem, er*
täubt fid) piemtt ©itter, ber SJlarig in feilten Sicpt* uub
©djattenfeiten fenitt, einige SBinfe 31t geben.

Stepmen mir au, e§ finbett fiep einige £anbmerfer 311=

fammen, bie mit Qeit uub ©etb pauSpälterifcp Uerfaprett

müffen; biefe nehmen etttmeber einen ber regelmäßigen ©ptra=
3üge bott Söelfort au§ 3n fjr. 16 britter klaffe, ober marten
einen ©ptrajug bon Skfel ab, melcpe jebeu SJîonat arrangirt
merben; im erftent fjatle i(t bag éittet 6 Stage, int 3meiten

fyntte 10 Stage gültig, bie Steife ab 3mid) tarne atfo auf
gtrfa 30 fjr. 31t ftepett und) 5ßariS retour; bort augefontnteit,
läßt man fein ©epäet am öapnpof, unternimmt eine 9te*

f'ognoSgirungStottr, um ein Sogig aufsufudjen, bereu eg näm=

tief) im Ueberfluß pat — faft in jeber ©traße ftnbeit fid)
Maisons meublés, mo man je uadj belt Slttfpritdjen 3""=
mer mietpeu tann; bie gemöptttid)en greife für eine SBocpe

fittb 12 bi§ 18 {Jr., ©erbice inbegriffen. Sltt beit großen
#auptftraßen uttb SoutebarbS gaptt matt freitid) pöpere
greife ; bodj ein fcplkpter Söitrger begnügt ficE) and) mit
einem 3immer in einer Siebenftraße, menu nur Drbttuttg
uttb 9ieinlid)feit perrfd)t, mag meifteng in biefen Hotels
garnis ber fjatt ift. 3mar gibt eä and) eine große Stngapt
Rotels, bie beut ®afte mit mepr ober mettiger Homfort
empfopten merben; boep für ben angebenteten 3'bed, fpar=
fatnett Seuteu ben öefudj 31t ermöglichen, bietten fie nidjt,
beult abgefetjeit baoon, baß bie 3itnmerpreife weit pöpere

fittb (4 big 5 fjr. per Stag), fo ift man ttod) fo pa(b Oer*

pftidjtet, einen Stpeit ber 9)lap[3eiten ittt fèotel einsunepmen,
too man getoopttlid) mieberum nnpegtt bag Stoppelte besaplt
toie itt bett ©peife*9teftaurantg, uub britteug pat matt bei

Sag uttb 91ad)t menig 9îupe — ba ift immer eitt Sommett
uttb ©epett, bag ©inent atteg Arbeiten uttiuöglidj rnaept.

SBill atfo ein §anbmerfer gatts ltttgegmuttgett fein, fo
mietpe er fid) eitt 3imnter in einem Hôtel garni, fjür bie

Praktische Klätter für die Werkstatt
^ mit besonderer Berücksichtigung der

K u n st i m' Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirltung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

^Iluàte 8à?erÌ8>z!iô

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Gewerbcvereins.

St. Galle«, den <». Jilli 188i».

Erscheint je Samstags und kastei per Quartal Fr. 1. 80.
Inserate 20 Cts. per Ispauige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck <k Verlag von M. Selln-Karbieuk, St. Galleu.

Wochenspruch:
Thee. Kaffee und Leckerlein
Bringen den Kauer um's Acckerlein.

Ewige Winke für Besucher der

Pariser Ausstellung.
Die Weltausstellung pro 1889 iu

Paris, welche unbestritten alle frühe-
reu bei Weitem übertrifft, bildet den

Anziehungspunkt don vielen Hundert-
taufenden; Niemand wird unbefriedigt

diesen Konzentrationspnnkt von so viel Intelligenz und Ar-
best verlassen, einem Jeden bietet die Ausstellung Neues
und Anregendes! Wohl mancher schweizerische Handwerker,
dem es nicht vergönnt ist, mittelst dem Stipendiengaul nach

Paris zu reiten, würde dennoch gerne sich die Sache an-
sehen, wenn sie nicht fürchteten, ihr Büdget würde durch

solche „Nachtragskredite" ans dem Gleichgewicht gebracht.

Für diese, die mit redlichem Willen bestrebt sind, die Aus-
stellung zu besuchen, um ihre Kenntnisse zu bereichern, er-
laubt sich hiemit Einer, der Paris in seinen Licht- und
Schattenseiten kennt, einige Winke zu geben.

Nehmen wir an, es finden sich einige Handwerker zu-
samnien, die mit Zeit und Geld haushälterisch Versahren

müssen; diese nehmen entweder einen der regelmäßigen Extra-
züge von Belfort ans zu Fr. 16 dritter Klasse, oder warten
einen Extrazug von Basel ab, welche jeden Monat arrangirt
werden; im erstern Falle ist das Billet 6 Tage, im zweiten

Falle 10 Tage gültig, die Reise ab Zürich käme also ans

zirka 30 Fr. zu stehen nach Paris retour; dort angekommen,
läßt man sein Gepäck am Bahnhof, unternimmt eine Ne-

kognoszirnngstour, um ein Logis aufzusuchen, deren es näm-
lich im Ueberflnß hat — fast in jeder Straße finden sich

Unisons insublss, wo man je nach den Ansprüchen Zim-
mer miethen kann; die gewöhnlichen Preise für eine Woche
sind 12 bis 18 Fr., Service inbegriffen. An den großen
Hauptstraßen und Boulevards zahlt man freilich höhere
Preise; doch ein schlichter Bürger begnügt sich auch mit
einem Zimmer in einer Nebenstraße, wenn nur Ordnung
und Reinlichkeit herrscht, was meistens in diesen Hübsls
Anrrris der Fall ist. Zwar gibt es auch eine große Anzahl
Hotels, die dem Gaste mit mehr oder weniger Komfort
empfohlen werden; doch für den angedeuteten Zweck, spar-
samen Leuten den Besuch zu ermöglichen, dienen sie nicht,
denn abgesehen davon, daß die Zimmerpreise weit höhere

sind (4 bis 5 Fr. per Tag), so ist man noch so halb vcr-
pflichtet, einen Theil der Mahlzeiten im Hotel einzunehmen,
ivo man gewöhnlich wiederum nahezu das Doppelte bezahlt
wie in den Speise-Restaurants, und drittens hat man bei

Tag und Nacht wenig Ruhe — da ist immer ein Kommen
und Gehen, das Einem alles Arbeiten unmöglich macht.

Will also ein Handwerker ganz ungezwungen sein, so

miethe er sich ein Zimmer in einem LôtsI Ag,rni. Für die

«-
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ättaplgeiten ttltittagS mib StbenbS (man ißt nämlidj nidjt
alle Stunben, mie bet uns) gef)t man in eines. bet' Hîeftau*

rants, bie bon ©efdjaftslcuten unb ®anbmerfern befudjt mer*
ben, bort ißt man biàtg unb gut; in ber ©egenb ber 3etitral=
ballen, ring» um bie SlitSftettung, faft in allen Quartieren fittben
fief) foldje. 9Jlan besagt 3.93. für ein ïttittageffen, beftefjenb
au§ gleifcpfttppe, Htinbfleifd) tni! ©entitle, vtoci) eilt gtoeiteS

©emi'tfe ober ©ierfpeife, ©effert, 93rob unb 'y Siter 2Beiit,
gr. 1. 20 bis gr. 1. 40 unb 10 ©tS. ©rinfgelb.

©S gibt feîjr oiele ttleftaurantS, mctdje für gr. 1. 40
bis gr. 1. 60 gloei bis brei gleifdjgeridjte geben, SltteS

fattber unb fdpnadpaft gefoept.

gitr Soldje, bie ben gangen SLag itt ber SluSftettung
bleiben mollett, ift golgenbeS gtt ratfjen : Sie friipftüdeu
um 10 llpr (ttttfer SJiittageffen) unb geben bann in bie

SluSftellung, meil eS non 10 Ubr 93orniittagS bis ÜlbenbS

6 llbr nur einfacbett (Eintritt foftet, oor* unb nad)per bop=

pelter (45—55 ©tS. per SöiHet, je ttadj turS); bann bleiben

fie in ber SluSftellung bis 7 Upr unb nehmen baS fflocpt*

effett außerhalb berfelbett. ®a jebotb bie Slbenbe itt ber

SluSftellung gerabegu munbernoll finb, fo fann matt — um

nidjt in ben tpeuren HleftaurantS ber SlnSftellung fpeifen

gu müffett — tßrooiant mitnehmen; gu gettiren bat man fiep

niept: ba finb .ümtberte non Familien im ©rafe gelagert,
roelcpe auf biefe SBeife ibren Slbenbimbiß gu fid) ttebmett.

93ittigen unb guten SBeitt fann man fid), auch fepr leitet
öerfdjaffen, ba bort fpefulatine SOBirtbe ambulante SBirtp*
febaften haben. Sllfo punfto SSerpftegung ift für Sitte ge=

forgt, ob fie biet ober menig ©elb braueben motten.
SlttberS ift eS mit ber 3eit; biefe rirf)tig auSgunüpen,

b. b- in furger 3«ü Biel gu fepen, ift eine Steine ®eperei.

3uerft üerfebafft man fid) einen ißtan ber StuSftettung unb
ber Stabt. Selbft bie fritbeften DDlorgeuftunben bieten Diel

gntereffanteS. Sa man uor 10 Ubr gemöl)nlidj nidbt itt bie

SluSftettuttg gebt, fo befuebt man borner g. S3, bie 3entral=
ballen (ber Sttlagen non fßariS), bie pradjtnotten öffentlichen
Slnlagett, bie tunftbauten, tirdjen, Kirchhöfe 2c.

3n ber SluSftettnttg muß man, um SllleS gu fel)en, bie

Sad)e mit einem gemiffen Spftem attpaden unb fid) auf
bent Sßlane bie föifitationSrouten eingeidjuett, bamit man
nidjtS überfiebt; benn bie gange Sacpe in ibren 3 ©peilen
(Champs de Mars, Trocadero, Esplanade des Inva-
lides) bat fo biet gu feben, baß eS neben fpegietten gad)-
ftnbien gemiffenpafte SluSuüpnng ber 3«ü öebarf, um nichts
9D3efentlicpeS gu Uergeffen. — ©ittige Nachmittage foüten
bann auch bent Söefudje ber ftäbtifd)en Slhtfeen unb SJtotiu*

inente, Bois de Boulogne 2c. gemibinet merbett. Stuf biefe

SBeife fann mit mettig 3^tt unb ©elb ein gutes Stiicf 9ßelt
gefepen merben. T.

2>a§ iynebncf)»ru()er .£joI,}j)latten=$f(ü|ter, 8'tjftem
Sreeje tn SBcrltit.

(Schluß.)

®ie große 93ebeutung biefer platten für bie erleichterte
unb tabettofe fèerftettung ber Sßflafteruttgen leudjtet fofort
ein. Sluf bie am gmedmäßigften non ber betreffenden Stabt*
oermaltung felbft oorper genau im Staßenprofil unb in einer

Stärfe Pon 20 cm hergeftettte 93etonfcpid)t, gu melcber 3r*
ment unb tieS im 93erpältniß Pon 1:7 uerroenbet mirb,
fann nun baS Sßftafter, Patte an platte, mit erftauttlicper
Sdjnelligfeit unb Seicptigfeit oerlegt merben, unb eS ift biefe
Slrbeit obne birefte 93eipülfe ber tiefernben $atnburg*93erliner*
3aloufie*gabrif ober oon beren Slrbeitern burd) bie ftäbti*
fdjen Sßflafterer bequem unb tabelloS auSgufüpren. Vermöge
ber ©efcpitieibigfeit ber ©räpte fd)tniegeu fid) bie Patten

Ünntuuerher-Seitung

ohne SBeitcreS jeber beliebigen Straßetimölbung au, unb eS

laffett fidj außerbem bie Patten oermöge beS jebettt S rap te

in ben löoprungen üerbleibenbeit Spielraumes auch tu ber
93reite um reichlich 2 cm aitSeittaubergiepen, fo baß fteinere
SDifferengett in ber Straßenbreite mit ßeidjtigfeit fid) auS*

gleichen laffett. Sind) biefe SlnpaffuugSfäl)igfeit ber platten
att bie gegebenen S3erpältttiffe bebingt einen großen, nicht
gu unterfepäpenben 93orgug beS greefe'fcpen SpftemS.

SBidjtig uor allen ©ittgett ift ferner bie Seicptigfeit unb
Sdjnettigfeit ber SlttSfübntttg, melcbe oon feinem anbeten

Straße 11 haufhftent and) nur annäberttb erreicht mirb. Söei

einem ©emiept oon etroa 62 Silogramm pro platte fann eine

folcpe oon 2 Slrbeitern bequem berbeigetragett unb oeilegt
merben. ©ie Verlegung felbft erfolgt 3apn 3apn unb
aus fiel) ergebenbett Süden an bett Seiten (gig. 4) merbett

niittelft itt 23ititmen eingetauchter ©iugelflöpe ausgefüllt. gebe

Patte erforbert auf biefe 9ßeife iiiä)t mehr 3<db alS' baS

fßerfepen einiger eittgeltter Slope bei attbereit Spftemen, unb
groei einigermaßen fleißige 2lrbeiter=tolotinen oerlegett pro
©ag bis gu 1000 platten, ftellen alfo in biefer 3cit 'etma
1000 qm piafter per. Stach bem 93erlegett merben fämmt«
liehe gttgen mittel)! einer paffeuben tanne mit büunetn 3e=
ment*Sanb*3Jtörtel im SSerhältniß 1: 3 auSgegoffeu unb enb*

lid) baS gange piafter leicht mit Sanb überftreut, morauf
jettes nad) 48 Stunben bem tßerfeljr übergeben merbett fann,
unb febott biefe bttreh baS greefe'fd)e Spftem gebotene emi*

nente Slbfürgung ber ttnleiblicben SBerfebrSftörungeu fiebern
jenem allein für alle 3eit ben erften tttang. Db bie betref*
fettben 93ermaltitttgen bie hier oorgefebette 93erlegung beS

IßflafterS burd) eigene Seute in Slnmettbung bringen motten,
ob fie bie gertigftellung beSfelben burd) bie §amburg=93er=
litter 3alottfie=gabrif unter beren ©arautie oorgiel)en fottett,
mirb in jebem eingelnett gatte oon ber ©röße ber betreffen*
bett SlitSfitbrutig unb oon bet ©tttfernung abhängen.

Sind) bei etma notbmeubig merbenben Dteparaturen geigt
fid) bie Ueberlegenbeit beS greefe'fd)en SpltemS. ®ie fdjab*
hafte platte mirb einfach aus ber Straßenfläd)e ausgehoben,
alsbalb burd) eine neue erfept ttttb nad) ber ttteparatnr bei

fpätern SluSbefferungen mieber oermenöet. Sluf biefe SBeife

fönnett ißerfebrSftöruugen gang öermiebeit merbett.

Itnerroäbnt barf nirfjt bleiben, baß für bie geringen fttlengeit
beS gttr Slnmenbitttg gefattgenbcti SitumenS ein fleiner tpattb*
feffel genügt. ®aS bei attbereit ^olgpflafterfpftemen unb bei

Slspbaltirungen für bie Slnmobuer fo überaus läftige .foepen
jenes 93ittbematerialS ift baper auf ein fo geringfügiges üllaß
rebugirt, baß oon einer eigentlichen 93eläftigung gar feine
Hiebe ntepr fein fattn.

©S fei pier fdjließlid) nod) eine» reept großen Hebel«

ftatibeS gebadjt, meltper attberen, toic mir bereits meprfad)
peroorgubeben ©etegeupeit hatten, oft mit größter Sadj*
unfenntniß, ja matt fönnte faft fagett, mit friooletn ßeidjt*
finn ausgeführten ^olgpflafteruitgen recht häufig ift. 9Bir
meinen bie toeiten gugen, oon betten foldje Söelege als eine

golge beS mangelpafteu SpftemS bitrcpgogen finb unb oer*
möge bereu bie äßageuräber, ähnlich toie beim Steinpflafter,
gleicpfam oon einem Sllop gum aitberit überfpringen, bie
.tauten abruttben unb fo attmälig gut- 3erftörung ber ebenen

9ßflafterf(äcbe führen. Sind) biefen SJiattgel bat baS greefe'fcpe
Spftem burch bie faft bis gur llnfichtbarfeit Oerminberte

gugenmeite in mirffamfter 95ßeife befeitigt.
©ie große grage ber §erfteUung ber gaprbämme uttferer

ftäbtifdjett Straßen, melcpe feit ©egetntien niept nur alle Hier*

loaltungen, fonbern im popen ©rabe auep bie Slemolmer ber
Stäbte felbft befepäftigte, bi'trfte foittit bttrep baS platten*
5ßflafter*Spftem greefe ipre enbgitltige Söfung gefunben paben,
unb mir ergreifen gerne bie ©elegenpeit, attep utifererfeitS
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Mahlzeiten Mittags und Abends (man ißt nämlich nicht
alle Standen, wie bei lins) geht man in eines der Nestau-
rants, die von Geschäftsleuten und Handwerkern besucht wer-
den, dort ißt man billig und gut; in der Gegend der Zentral-
hallen, rings um die Ausstellung, fast in allen Quartieren finden
sich solche. Man bezahlt z, B> für ein Mittagessen, bestehend

aus Fleischsnppe, Rindfleisch mi! Gemüse, noch ein zweites
Gemüse oder Eierspeise, Dessert, Brod und ^ Liter Wein,
Fr. 1. 20 bis Fr. 1. 40 und 10 Cts. Trinkgeld.

Es gibt sehr viele Restaurants, welche für Fr. 1. 4V

bis Fr. 1. 60 zwei bis drei Fleischgerichte geben, Alles
sauber und schmackhaft gekocht.

Für Solche, die den ganzen Tag in der Ausstellung
bleiben wollen, ist Folgendes zu rathen: Sie frühstücken

um 10 Uhr (unser Mittagessen) und gehen dann in die

Ausstellung, weil es von 10 Uhr Vormittags bis Abends
6 Uhr nur einfachen Eintritt kostet, vor- und nachher dop-

pelter (45—55 Cts. per Billet, je nach Kurs); dann bleiben

sie in der Ausstellung bis 7 Uhr und nehmen das Nacht-

essen außerhalb derselben. Da jedoch die Abende in der

Ausstellung geradezu wundervoll sind, so kann man — um

nicht in den theuren Restaurants der Ausstellung speisen

zu müssen — Proviant mitnehmen; zu geniren hat man sich

nicht: da sind Hunderte von Familien im Grase gelagert,

welche auf diese Weise ihren Abendimbiß zu sich nehmen.

Billigen und guten Wein kann man sich auch sehr leicht

verschaffen, da dort spekulative Wirthe ambulante Wirth-
schaften haben. Also punkto Verpflegung ist für Alle ge-

sorgt, ob sie viel oder wenig Geld brauchen wollen.
Anders ist es mit der Zeit; diese richtig auszunützen,

d. h. in kurzer Zeit viel zu sehen, ist eine kleine Hexerei.

Zuerst verschafft man sich einen Plan der Ausstellung und
der Stadt. Selbst die frühesten Morgenstunden bieten viel
Interessantes. Da man vor 10 Uhr gewöhnlich nicht in die

Ausstellung geht, so besucht man vorher z. B. die Zentral-
hallen (der Magen von Paris), die prachtvollen öffentlichen

Anlagen, die Kunstbauten, Kirchen, Kirchhöfe ec.

In der Ausstellung muß man, nin Alles zu sehen, die

Sache mir einem gewissen System anpacken und sich auf
dem Plane die Visitationsrouten einzeichnen, damit man
nichts übersieht; denn die ganze Sache in ihren 3 Theilen
(Qtramps cls iVlars, Droeacksro, Lspiairacks Ues Iirva,-
liäös) hat so viel zu sehen, daß es neben speziellen Fach-
studien gewissenhafte Ansnützung der Zeit bedarf, um nichts
Wesentliches zu vergessen. — Einige Nachmittage sollten
dann auch dem Besuche der städtischen Museen und Monn-
mente, Lois Us LouioZirs zc. gewidmet werden. Auf diese

Weise kann mit wenig Zeit und Geld ein gutes Stück Welt
gesehen werden. D.

Das Friedrichsraher Holzplatten-Pflaster, System
Freese in Berlin.

(Schluß.)

Die große Bedeutung dieser Platten für die erleichterte
und tadellose Herstellung der Pflasterungen leuchtet sofort
ein. Auf die am zweckmäßigsten von der betreffenden Stadt-
Verwaltung selbst vorher genau im Staßenprofil und in einer

Stärke von 20 om hergestellte Betonschicht, zu welcher Ze-
ment und Kies im Verhältniß von 1:7 verwendet wird,
kann nun das Pflaster, Platte an Platte, mit erstaunlicher
Schnelligkeit und Leichtigkeit verlegt werden, und es ist diese

Arbeit ohne direkte Beihülfe der liefernden Hamburg-Berliner-
Jalousie-Fabrik oder von deren Arbeitern durch die städli-
scheu Pflasterer bequem und tadellos auszuführen. Vermöge
der Geschmeidigkeit der Drähte schmiege» sich die Platten

Handwerkrr-Zeitung

ohne Weiteres jeder beliebigen Straßenwölbnng an, und es

lassen sich außerdem die Platten vermöge des jedem Drahte
in den Bohrungen verbleibenden Spielraumes auch in der
Breite um reichlich 2 om anseinanderziehen, so daß kleinere

Differenzen in der Straßenbreite mit Leichtigkeit sich ans-
gleichen lassen. Auch diese Anpassungsfähigkeit der Platten
an die gegebenen Verhältnisse bedingt einen großen, nicht
zu unterschätzenden Vorzug des Freese'schen Systems.

Wichtig vor allen Dingen ist ferner die Leichtigkeit und
Schnelligkeit der Ausführung, welche von keinem anderen

Straßenbansystem auch nur annähernd erreicht wird. Bei
einem Gewicht von etwa 62 Kilogramm pro Platte kann eine

solche von 2 Arbeitern bequem herbcigetragen und verlegt
werden. Die Verlegung selbst erfolgt Zahn in Zahn und
ans sich ergebenden Lücken an den Seiten (Fig. 4) werden

mittelst in Bitumen eingetauchter Einzelklötze ausgefüllt. Jede
Platte erfordert ans diese Weise nicht mehr Zeit, als das
Versetzen einiger einzelner Klötze bei anderen Systemen, und
zwei einigermaßen fleißige Arbeiter-Kolonnen verlegen pro
Tag bis zu 1000 Platten, stellen also in dieser Zeit etwa
1000 Hin Pflaster her. Nach dem Verlegen werden sämmt-
liche Fugen mittelst einer passenden Kanne mit dünnem Ze-
ment-Sand-Mörtel im Verhältniß 1: 3 ausgegossen und end-

lich das ganze Pflaster leicht mit Sand überstreut, worauf
jenes nach 48 Stunden dem Verkehr übergeben werden kann,
und schon diese durch das Freese'sche System gebotene emi-
nente Abkürzung der unleidlichen Verkehrsstörungen sichern

jenem allein für alle Zeit den ersten Rang. Ob die betref-
senden Verwaltungen die hier vorgesehene Verlegung des

Pflasters durch eigene Leute in Anwendung bringen wollen,
ob sie die Fertigstellung desselben durch die Hambnrg-Ber-
liner Jalousie-Fabrik unter deren Garantie vorziehen sollen,
wird in jedem einzelnen Falle von der Größe der betreffen-
den Ausführung und von der Entfernung abhängen.

Auch bei etwa nothwendig werdenden Reparaturen zeigt
sich die Ueberlegenheit des Freese'schen Systems. Die schad-

hafte Platte wird einfach ans der Straßenfläche ansgehoben,
alsbald durch eine neue ersetzt und nach der Reparatur bei

spätern Ausbesserungen wieder verwendet. Auf diese Weise
können Verkehrsstörungen ganz vermieden werden.

Unerwähnt darf nicht bleiben, daß für die geringen Mengen
des zur Anwendung gelangenden Bitumens ein kleiner Hand-
kessel genügt. Das bei anderen Holzpflastersystemen und bei

Asphaltirungen für die Anwohner so überaus lästige Kochen
jenes Bindematerials ist daher ans ein so geringfügiges Maß
reduzirt, daß von einer eigentlichen Belästigung gar keine

Rede mehr sein kann.

Es sei hier schließlich noch eines recht großen Uebel-
standes gedacht, welcher anderen, wie wir bereits mehrfach
hervorzuheben Gelegenheit halten, oft mit größter Sach-
unkenntniß, ja man könnte fast sagen, mit frivolem Leicht-
sinn ausgeführten Holzpflasternngen recht häufig ist. Wir
meinen die weiten Fugen, von denen solche Belege als eine

Folge des mangelhaften Systems durchzogen sind und ver-
möge deren die Wagenräder, ähnlich wie beim Steinpflaster,
gleichsam von einem Klotz zum andern überspringen, die
Kanten abrunden und so allmälig zur Zerstörung der ebenen

Pflasterfläche führen. Auch diesen Mangel hat das Freese'sche
System durch die fast bis zur Unsichtbarkeit verminderte
Fugenweite in wirksamster Weise beseitign

Die große Frage der Herstellung der Fahrdämme unserer
städtischen Straßen, welche seit Dezennien nicht nnr alle Ver-
waltnngeu, sondern im hohen Grade auch die Bewolmer der
Städte selbst beschäftigte, dürfte somit durch das Platten-
Pflaster-System Freese ihre endgültige Lösung gefunden haben,
und wir ergreifen gerne die Gelegenheit, auch unsererseits
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